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Am Erleben ausgerichtet

DIE GERONTOPSYCHIATRISCHE TAGESPFLEGE Moltkestraße in Bielefeld ist in vielerlei Hinsicht besonders: Vor 

32 Jahren ging sie als Modellprojekt an den Start, sie gehört zu einem Krankenhaus und arbeitet nach dem 

mäeutischen Modell. Genug Gründe für einen Besuch in der alten Villa mit dem gläsernen Außenfahrstuhl.

D ie Tagespflege Moltkestraße ist 
Teil der gerontopsychiatrischen 

Abteilung des evangelischen Klinikums 
Bethel, die neben der Tagepflege eine 
Tagesklinik, eine Institutsambulanz so-
wie stationäre Betten führt. 1986 nahm 
die Klinik an einem dreijährigen Mo-
dellprojekt des Familienministeriums 
Nordrhein-Westfalen teil. „Ausgangs-
punkt war mithilfe einer gerontopsych-
iatrischen Tagespflege, Klinikaufenthalte 
zu vermeiden, weil es zu wenig Betten 
gab“, erzählt Tagespflegeleitung Birgit 
Vogl, die seit 31 Jahren dort tätig ist. Die 
Wirksamkeit dieses Ansatzes hätte sich 
ziemlich schnell gezeigt. In einem Um-
feld, das das Bedürfniss der Menschen 
nach Kontakt, Wohlfühlen und Wahr-
genommen werden in den Mittelpunkt 

stelle, könnten Klinikaufenthalte nach-
weislich vermieden werden. „Insbeson-
dere bei Psychose- und Suchterkrank-
ten merkt man, dass die Kontinuität, der 
Kontakt und sich wieder als Teil der Ge-
meinschaft fühlen, reicht, um nicht wie-
der in  eine Klinik zu müssen“, so Vogl. 
Aus dem Modellversuch hat sich die Ein-
richtung längst zu einer Institution in 
Bielefeld entwickelt. „Ich bin hier immer 
noch gerne, da es eine so tolle und viel-
schichtige Arbeit ist“, so die gelernte Al-
tenpflegerin Vogl.

Struktur bietet Entspannung
Jeden Tag um 10 Uhr findet in der Ta-
gespflege Moltkestraße die Morgen-
runde statt, freitags immer mit Jeanette 
Lösing, Erzieherin und Mäeutiktrai-

nerin: „Struktur und Sicherheit sind 
für unsere Gäste sehr wichtig, denn 
das erst lässt sie entspannen.“ Lösing 
spricht aus Erfahrung, denn sie ist die 
Dienstälteste der Tagespflege. Von der 
Modellphase bis heute unterstützt sie 
die Idee des multidisziplinären Teams, 
mittlerweile allerdings nur noch für 
acht Stunden in der Woche. Sie war es 
auch, die das mäeutische Modell für 
die Tagespflege entdeckte. „Dort fan-
den wir den Ansatz wieder, den wir so 
ähnlich bereits täglich hier lebten.“, so 
Lösing. Nun gab es aber einen Namen 
und ein richtiges Konzept. 

Das Bewusstsein fördern
Das von Dr. Cora van der Kooij in den 
1990er-Jahren entwickelte Modell der 
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Ein eingespieltes Team: Seit über 30 Jahre arbeiten Tagspflegelei-

tung Birgit Vogl (li.) und Mäeutiktrainerin Jeanette Lösing zusammen.
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erlebensorientierten Pflege und Be-
treuung hat das Ziel, Mitarbeiter in 
der Entwicklung ihres Selbstvertrau-
ens und ihrer Kreativität zu fördern und 
zu unterstützen. „Die Arbeit nach dem 
mäeutischen Modell fordert die Mitar-
beiter auf, sich ihrer wertvollen Arbeit 
im Kontakt mit den Menschen bewuss-
ter zu werden“, so Jeanette Lösing. „Un-
sere Gäste sollen sich als Mensch mit 
ihrem Erleben und ihren Bedürfnissen 
wahrgenommen fühlen.“

Um sich in die individuelle Erle-
benswelt der Gäste besser einzufinden, 
verwendet die Tagespflege mäeutische 
Instrumente: einen erlebensorientier-
ten Fragebogen zur Lebensgeschichte, 
Gewohnheiten und Persönlichkeits-
merkmale, eine erlebensorientierte 
Pflegeplanung, in der pflegerelevante 
Informationen festgehalten werden, 
sowie regelmäßige „Besucherbespre-
chungen“ im Team.

Das Programm der Tagespflege wird 
auf Grundlage der Erfahrensbereiche 
entwickelt. Die Bereiche sind kognitiv, 
körperlich, sozial, gefühlsmäßig, basal 
und spirituell. „Jeder Mensch möchte, 
je nachdem wie ausgeprägt der jewei-
lige Bereich bei ihm ist, dazu ein Ange-
bot bekommen”, so Lösing. „Wir über-
legen immer genau, was wir anbieten, 
wen wir damit erreichen und was der-
jenige davon hat.”

Zeit für Kommunikation
16 Personen betreut die Tagespflege 
Moltkestraße am Tag bei insgesamt 
30  Verträgen. Viele Gäste kommen täg-

lich, die meisten zweimal pro Woche. 
Die Einrichtung betreut nicht nur de-
menziell erkrankte Senioren, 
sondern auch Menschen mit 
Depressionen, Psycho-
sen oder einer Suchter-
krankung. Derzeit lei-
den rund 50 Prozent 
der Gäste unter einer 
psychiatrischen Erkran-
kung. Um den speziel-
len Anforderungen zu be-
gegnen, hat die Tagespflege 
eine fast 100-prozentige Fach-
kraftquote. „Ursprünglich lag die Quote 
durch das Modellprojekt bei vollen 
100  Prozent“, erzählt Vogl. Mit Einfüh-
rung der Pflegegrade seien jedoch Be-
treuungsassistenten Pflicht geworden. 

„Da es schwer ist, in die Gruppe rein-
zukommen, sind zu Beginn zwei Be-
suchstage Minimum“, sagt Birgit Vogl. 
Außerdem macht der Bezugsmitarbeiter 
einen Hausbesuch, um den neuen Gast 
auch in seiner Häuslichkeit kennenzu-
lernen. „Der Mitarbeiter hält Verhalten, 
Erleben, Bedürfnisse in der Pflegepla-
nung des Gastes fest und kommuniziert 
Umgangsempfehlungen fürs Team“, er-
läutert Jeanette Lösing. Hier unterstütz-
ten sie auch die Angehörigen, die eine 
wichtige Bezugsgruppe seien. „Es fin-
den regelmäßig Treffen und andere Ver-
anstaltungen statt, wo sie sich austau-
schen können“, so Lösing.

Ein festes und wichtiges Ritual ist 
die Kollegenrunde am Morgen. „Wir 
nehmen uns ganz bewusst Zeit für 
Kommunikation“, sagt Mäeutiktrainerin 

Lösing. Jeden Morgen sitzen alle Kol-
legen der Tagespflege zusammen: „Es 

ist immer ganz klar geregelt, 
wer über welches Thema 

spricht, wer moderiert, 
wer aufsteht und die 
Gäste begrüßt oder 
wer das Protokoll 
schreibt.“ Hier sei 
jeder aufgefordert, 

nicht nur über das zu 
sprechen, was er wahr-

genommen hat, sondern 
auch über seine Gefühle und 

Grenzen. „Das übt ungemein, sich 
wahrnehmen und auch reflektieren zu 
können“, so  Jeanette Lösing.

„Die halten mich aus”
Einen Teil ihres Erfolges hat die Tages-
pflege auch der mit im Haus befindli-
chen psychiatrischen Institutsambulanz 
und Tagesklinik zu verdanken. „Dadurch 
können wir auch mal schwierige Gäste 
aufnehmen“, sagt Birgit Vogl. Schwierig 
zum Beispiel dahingehend, dass eine 
bipolare Störung mit schnell wechseln-
den Phasen vorliegt. „Hier können wir 
auf unseren Arzt im Haus zurückgreifen, 
so dass es nicht zu einem Klinikaufent-
halt kommen muss“, so Vogl. Grundsätz-
lich erlebten alle ihre Gäste, dass sie 
auch in schwierigen Zeiten Wahrgenom-
men werden, dass „die mich aushalten“. 

„Wir haben zwar keinen therapeutischen 
Auftrag, aber den therapeutischen Er-
folg“, ergänzt Jeanette Lösing. � ì

Kontakt: birgit.vogl@evkb.de 

„Wir haben 
zwar keinen 

therapeutischen 
Auftrag, aber den 
therapeutischen 

Erfolg.“

Struktur und Sicherheit sind wichtig für die Gäste der gerontopsychiatrischen 

Tagespflege. Jeden Tag um 10 Uhr findet dementsprechend die Morgerunde statt.

TAGESPFLEGE MOLTKESTRASSE

Eine Einrichtung des Evan-
gelischen Klinikums Bethel 
in Bielefeld, die nach dem 
mäeutischen Pflege-und Be-
treuungsmodell arbeitet.

Đ Đ Eröffnung: Dezember 1986
Đ Đ 16 Plätze/30 Verträge
Đ Đ Personalstruktur: VZ Alten-

pflege mit Psychiatrieweiter-
bildung und PDL/Heimleiter, 
VZ Krankenpflege, stellvertr. 
Leitung und Mentoring Stu-
dium/Praxisanleiter, 0,5 VZ 
Hauswirtschaft, 0,8 VK Be-
treuungskräfte, VZ Kranken-
pflege, 0,75 VZ Krankenpfle-
ge/Praxisanleitung, VZ FSJ
Đ Đ externer Fahrdienst

Fo
to

s:
 S

on
ja

 T
hi

el
em

an
n


